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Gerhard Hess:
Gewerkschaft stürmt ins Abseits

(bbiv) München. „Ein Flächentarifvertrag verdient nur den Namen, wenn er in der Fläche eingehalten wird. Eine Gewerkschaft, die nicht mehr in der Lage ist, die flächendeckende Einhaltung der Tarifverträge zu bewerkstelligen, hat moralisch die Pflicht, Lohnbeschränkungen anzubieten, wenn sie nicht die Wettbewerbsfähigkeit der tarifgebundenen Betriebe ruinieren will“. So kommentierte der Hauptgeschäftsführer des Bayerischen Bauindustrieverbandes, Gerhard Hess, die Kündigung der Lohn- und Gehaltstarife in Bayern durch die IG BAU.


Gerhard Hess: „Eine Gewerkschaft, die tarifgebundene Firmen dazu zwingt, ein Lohnniveau von 20 Prozent über dem der tariflosen Konkurrenten zu halten, gefährdet massenweise Arbeitsplätze und stellt mittelfristig ihre eigene Existenz in Frage.“


Der Bau habe sich aus gesellschaftlicher Verantwortung zum Tarifvertrag bekannt. Die Selbsterhaltung der Betriebe verlange, solche Tarifverträge zu öffnen und zu flexibilisieren, die weit über 10 Prozent über dem Lohnniveau tarifungebundener Betriebe liegen.


Hess bringt ein Beispiel: „Man stelle sich vor, die Telefonkosten sinken um 20 Prozent und eine ‚Macht‘ zwingt die Telekom, ihren alten Telefontarif aufrechtzuerhalten. Sie wird untergehen. Das ist unmoralisch. Ersetzen Sie ‚Telefonkosten‘ durch ‚Arbeit‘ und ‚Macht‘ durch ‚IG BAU‘.“
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